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Amtlicher Jett
H.-M . 10943, II, Diez,  den 31. Ottober 1918.

BcMfft: den Verkehr mit  Gemüsesämemcn
emschl. Hüiscnfrüchren.

>inr Behebung von Zweifeln mach« ich daraufoauftnerMn,
vnü nach der Verordnung über den Hände Gemüse,amv-iinrr, ic» 5̂ ?t-ck,üer 1918 die Händler berechtigt sine, Ge-

« - « i« ssstuSwä
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Silv Öen Absatz von Saatgut van tzülirntvachteit sind Öle Händler

scsi ;Ä ,rCf ?w£ g£
S »ÄTS lUSÄtwnÄ «il i
^ Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Händler
ans diele Bestimmungen besonders hiuMwersen. Tie Le '>un-
m n.aen über die Zulassung usw. der Händler können m  Kreis¬
ausschußbüro während der Dienststunden vormittags einge,ehen

Der v - rsitzeude de» « reisauSschnstes.
Thon _ _ ____

t öt . Nr. Z. 0522̂ nffutt  tt . M., den 31. Oktober 1918.

Betr.: Neuregelung der BetriehSßoffverleiluug.
<*m Einvernehmen mit der Kgl. Preuß. Inspektion der

e,nftT1ihrtruöDeu wird tauf Grund der Bekanntmachung O.  II.
So ™ ? 8 Eefmib Beschlagnahme. BestandSau nahm- und
HÜLstpreise von Lichtöt und Rohbenzol vom 1. August 18 sol-

röE >7aufAu °rdnungFLeArtschast ^ Ms ^ enwonat-liche» Bedarf, getrennt nach Verwendungszweck, be h

ÄtÄT »« Ä»
UafiSamt mi.

Das jMegswirtschaftsamt meldet beim Kriegsamt Stab
Ml  bis 'Mm 15. jeden Monats ebenfalls getrennt nach Verwen-
dunaszweckend'en Gesamtbedarf. Es wird ersucht, die Mel¬
dungen pünktlich eiwzureichen, Fehlanzeige erforderlich.
^ Das ^Kriegsamt Stab ML  gibt alsdann den Verteilung-.'
plan nach leinen Festsetzungen an die Injektion der Kraft,nhr.
truvven bis ziftn '20. eines ieden Monats inerter.

» An? Grund dieser Meldung gibt die Inspektion der Kraft-
iMtnwver die Freiqabescheine den Kriegswirtschastsämtern
ummittelbar unter möglichster Berücksichtigung der̂ Wun ^ e derKrieaswirtschastsamts für die emzelnen .Hauptlagerhatter. > >e
Kriegswirtschaftsämter verteilen den Betriebsstoff au, dre ein-
re(nen Krieasivirtschastssteilen bezw. Großabnehmer.
^ ^ ekner haben die Kriegswirtschaftsstellen bis zum 10
eines jeden Mvnars dem Kriegswirtschaftsamt ernen Beucht
über die vorgenommene Verteilung ^ erstatten.

Die von der Militärbehörde zur Revision gemäß 8 9 der
Verordrmng vom 1. 8. 1918 zu entsendenden Beamten haben
iicv vor Beginn ihrer Tätigkeit mrt dem zuständigenKr >eg>-'
wfttscbastsamt in Verbindung zu setzen und äauermd Fühlung
mit ihm tat halten, in Soudecheit auch das Kriegswirffchafts-
anft sofort von etwa Vorgefundenen Unregelmäßigkeiten in

"'""'"«ri-Mi !«-,»«»'«' »r-nIU-rt a,M.
* * *

Tgb Nr. K. W.  7447. Diez,  den 4. November 1918.
Tie nach vorstehender Bekanntmachung notwendigen ?ln-

sorderimgen für den Monat Dezember flnb> Wj * W«* ™L _ f, ipspn Monats , hier ernzurerchcn. Nach dem ». rcovem
ber eingehende Anträge können nicht mehr berücksichtigt werden.

Für die Anforderung wird folgende Form empfohlen.
a-ür meinen . pserdigen Benzolmotor, der bei dem Betrieb
M einer Stunde durchschnittlich. , . Kilogramm Benzol be-
nötiat bedarf ich zuM (Verwendungszweck angeben, die fui
ieden Ve^ endUngsM-eck erforderliche Menge ist sür ftch enM-
geben) im Monat Dezember . . . .Kilogramm Benzol und bitte
um Ueberwcisung.

N„ Datum. ^

Vorstehende Angaben sind richtig und wird dir Ueberwei.
snng befürwortet.

N., Datum . .Der MrffchastsauSfchuß:
N. N.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Interessen¬
ten sofort Kenntnis zu geben. . . . »

Kriegswirtschaftsstelle des UnterlahnkreiseS.
I . B. i
Schön.
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Muf •niitb Verordnung üker die Bar to fftüte tfottuni

*t*t 19.  Jur » ISIS (NeichS-Grsetzbl. 9.  7f8 ) hrh» »-stimmt^
Artikel1

An der Verordnung «ber Kartoffeln voM H. Seplemb«
1919 (Reichs-Gesetzbl. S . 1095) werden folgend« Aenderungen
dorgenommen:
1. Im 8 4 Ab). 1 Satz 1 werden an Stelle der Worte „als

dem für rms Betriebsjahr 1918/19 festgesetzten Turch-
schnittsbrande" die Worte „als drei Vierteilen des für das
Betriebsjahr 1918/19 festgesetzten TurchschnittsbrandeS"
gefetzt.

2. Im 8 7 Abf. 1 Latz 1 werden an Stelle der Worte „l 1/.
Holl (3,4 .Zentimeter)" die Wort« „1 Zoll (2,79 Zentt-
Meter)" gefetzt.

Artikel2
Mef « Verordnung tritt mit dem 4. Rovemtrr 1918 in

Kraft.
«erl  1 n,  den 30. Oktober 1918.

Der Staat»fekretär de» Krieg1ernLhrm»- »amtA
von Waldow.

» .--Nr. 10889. II Diez,  den 2. November 1918.

Betrifft: Bewittschaftusg Der Kohlrübey.
• Nachdem durch die Bekanntmachung der Reichsstelle für

Gemüse und pbst vom 23. September 1918 die Verordnung über
Herbstgemüse und Herbstobst vom 19. Juli 1918 auch auf Kohl¬
rüben (Steckrüben, Wrucken, Bodenkohlrabi, Unterkohlraben)
ausgedehnt worden ist, dürfen Kohlrüben nur noch mit Geneß-
nrigung der Bezirksstelle für Gämttfe und Obst, Frankfurt
(Main ), Gallus -Anlage 2,' abgegeben werden. Tie fiir den
Absatz von Gemüse und Obst erlassenen Bestimmungen sind in
den Kreisblättern M . 193, 194 veröffentlicht Ich hebe hervor,
daß die Aufkäufer für Gemüse und Obst auch mit dem Aufkauf
von Kohlrüben von der Bezirksstelle für Gemüse und Obst be¬
auftragt find und' daß die diesseits unterm 12. August 1913
lKreisblatt Nr. 194) erlassenen Bestimmungen bezüglich der
Ve'.wndgenehmigungen auch hierbei maßgebend bleiben.

Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, die Landwirte
hnrauf aufmerksam zu machen und für die genaue Durchfüh¬
rung der erlassenen Bestimmungen einzutreten.

Der
Thon.

EMaMtttLMk Uev

«tu neuer F - ll amtlicher bolschewistischer
Propaganda.

Berlins.  Not ». (WTB .) Gestern wurde amtlich mit-
geteilt , daß der Kurier dev Berliner diplomatischen Vertre¬
tung der Sowjetregierung in deutscher Sprache gedruckt«
Flugblätter völkerrechtswidriger Weise nach Berlin ge¬
bracht  hat , welche die deutschen Arbeiter und Soldaten
zum blutigen Umsturz , Mjenchelmord undzum
Terror auffordern  und nähere Anweisungen hierzu
geben. Heute liegt ein weiterer Fall derartigen agitatori¬
schen Treibens vor. der beweist, daß von amtlicher bvlsche-,
wistischer Seite revolutionäre Propaganda auch unter unse¬
ren Truppen im Osten getrieben wird . Die offiziell«Leitung
der russischen Sowjetregierung „Jswestija " enthält in ihrer
Nummer 227 unter der Ueberschrist ..Der rote Soldat " fol-
geude vom 17. 10. datierte Nachricht aus Smolensk : Hier
rraf heute die erste Nummer der Zeitung „Der rote Soldat"

vom Kriegsrevolutionsrat der deutschen Ostarmee heraus-
gegeten wird, ein. Die Soldaten werden darin zur sozialen
Revolution und zur Bildung einer kommunistischen Partei
anstelle der überlebten Sozialdemokratie aufgefochert.

jyf-irififiäuän _ mrate ©olbrrt" ln R u f>r li ,r d von amtlich«.I &cltr ... .. . . . . _ . ...... .. .... ..
( tolschewlstischerSeite als Propagandaorgang e » r u ckt und

über die Grenze geschmuggelt.  Bei »er Ostarn^ «
«estebt weder solch« Zeitung noch ein KriegSrsoolutionsrat.
Tie Nachricht ist also eine für bolschewistische Zwecke ang».
krachte Unwahrheit , wenn auch anzunehmrn ist, daß der
gesunde Geist unserer Truppen im Osten diesem agitatort-
schen Treiben der Bolschewiki-Regierung energischen Wider¬
stand entgegensetzen wird, daß die Truppenführer alle Schutz¬
maßnahmen getroffen haben, nm diese bolschewistische Pro¬
paganda unschädlich zu machen, so muß im Interesse der
Aufklärung unserer Bevölkenmg und unseres Heeres doch
dieser neue Fall amtlicher bolschewistischer Propaganda al»
besonders dreist  öffentlich gebrandmarkt werden.

9in  gerecht. » Urteil über die Türkei.
fällt in der Köln. Ztg . Tr . Max Uebelhör. Er schreibt u. a.:
Ueberall rings um uns sehen wir Treubruch , Verrat . Jede»
neue Versagen empfangen wir mit Hohn auf uns selbst und
auf den Zusammengebrochenen. Wir machen bittere Vor¬
würfe, wir schmähen, hadern und halten vor, und dies auch
der Türkei . All dies ist zum Teil falsch und schädlich. Hin¬
sichtlich der Türkei aber ist es dumm urtia ungerecht noch
buvt . Wer würde von einem Treubruch der uns verbün¬
deten Türkei reden ? Sicherlich tziner , dem nicht der N .bel
verlorener falscher Hoffnungen den Blick trübt . Wie war
denn die Lage der Türkei geworden? Syrien und M-esopota-
mien vom Feinde besetzt, Pie lange Küste irfit ihrer Perlen¬
kette r-icher Städte schutzlos unter der Drohung der Kanonen
des Gegners , der Feind in weit überlegener Zahl vor den)
Dardanellen , ja vor Stambnl , den Bulgaren nunmehr zum
Hfstncn Fein», Räuber und Fahnenflüchtige zu Hundert-
tausenden im Innern des Landes, der Armenier , Grieche und
Lelmntiner auf der Lauer gegen oen verhaßten Herrn unds
schließlich die fast vollkommene Gewißheit, daß auch das einst
so mächtige Deutschland nicht mehr retten könne — das war
die Lage seit Wochen.  Wir — nun , wir wären , in ähn¬
licher Lage, von einer Mrvenkrist in die andre gefallen/
ein Bruchteil dieser großen türkischen Not hatte ' genügt,
um uns den letzten Mut zu nehmen.. Ich Konstantinopel
harrte man, den Blick sehnsüchtig nach uns gerichtet, aus und
tat erst dann oen letzten , bittern Schritt,
als so gut wie jede Hoffnung verschwunden,
war.  Ist das Treubruch ? Bevor man solchen Vorwurf er¬
hebt, bedenke man, wen er verletzen soll. Ungeheures hat die
Türkei im Weltkrieg auch für uns getan. Sie trat auf unsre
Seite in einem Augenblick, in dem der Zweifel an den Sieg
unsrer Sache selbst beim Freunde erlaubt und vorhanden
war . Niemals wird solche Waffen- und Bundesbrüderschast
im Gedenken der Menschheit erlöschen. Tiefe Sympathien
sind für uns entstanden , und dies bei einer von uns betrie-
benen Werbetätigkeit , die nicht immer glücklich, manchmal
aber empörend plump und platt war , ein Zeugnis unserer
völkerpsychologischen Stumpfheit . Gewiß, heute haben unsre
Feinde in der Türkei selbst die Oberhand . Jene nach Millio¬
nen zählenden, die von vornherein unsre Gegner wären , alle
nichttürkischen Elemente und dann diejenigen, die grollend
und mit Mißvergnügen bei her innern , nyit von -uns be-
stimmten Entwicklung des osmanischen Reichs beiseite ge¬
standen hoben, sie alle gießen heute die Schalen ihres Zorn»
undHohnswuf ^nns !und unsre Freundse aus^ -rber, es VSnbl
. . ial " cd)«licht jene Türken, mit denen war verbündet toaren, und,
mit denen wir kämpften und siegten. Sie gehören nicht zu
jenem starken, zufriedenen, treuen und guten  Volk,
das Anatolien bewohnt, das heute 11 bis 12 Millionen
zählt , morgen über das Vielfache zählen kann. Darum lassen
wir sie schreien und höhnen, sie spotten ihrer selbst und wissen
nicht wie. Erinnern lvir uns lediglich daran , daß Deutsch¬
land in der Türkei einen Waffenbruder ohne Hintergedanken
fand, daß die Türkei vielleicht das Einzig«
Volk war , da » auch mit dem Herzen mit « n»



~ ^ ^ ^ ^ " -- -

r » ft i t « ton» Tat»  Ue *»e * m 'enTÄt' |t |»« * t « tTteteu . « t»
pann zusamm«nbracks, als die letzte Stütze geborsten tat.
Mit unbefleckter Ehre und reinem Schild  wird
Deutschland aus dieser Prüfung hervorgehen und ebenw, als
einziger unsrer Verbündeten , die T ü r ke i.

Deutschland.
Herr Joffe,  der russische Botschafter in Berlin, dessen

Stellung unhaltbar geworden ist, dürfte bereits mit dem ge¬
samten Personal der Botschaft Berlin verlassen  haben,
trm nach Moskau znrückzukehren. Gestern mittag weilte er zu
längerer Unterredung im Auswärtigen Amt. Tie Berliner
Stelle der russischen Telegraphen-Agentur ist gestern nach¬
mittag aufgehoben jlvorden.

Deutsch-Oesterreich.
W i e n , 5. Nod. (WTB.) Nach den Blättern hat g ü r st-

«rzbischof Pifflin  der Toeblinger Karmeliterkircheüber
die gegenwärtigen .Verhältnisse gesprochen und gesagt: Tie
grundsätzliche Frage -für die nächsten Wahlen zur Nationaloer-
svmmlung ist Ae, ob Republik oder Monarchie. Als Katholiken
treten wir in Deutsch-Oesterreich für den monarchisti¬
sche n Gedanken ein, nicht als ob die katholische Kirche grund¬
sätzlich keine andere - Regierungsform zu ließe, sondern weil
wtr zunächst keinen Grund haben, dem Kaiser ■'bie Treust zu
brechen, der-sich seit zwei Jahren Arg rmb Nacht für sein«
Völker mühte und opferte, weil wtr zweitens in der monarchisti¬
schen Regierungsform aufdemokratischerGrundlage
die sicherste Gewähr für eine ruhige und gedeihliche Entwicklung
der österreichischenVölker, ganz besonders des deutschen PolkS-
stammeS erblicken.

Frankreiebs Ko' derunqeu
TN. Z ü r i ch, 6. Nov. Wie Lyoner Blättern zu entneh¬

men ist, ist an der Verzögerung der Bekanntgabe der Waf¬
fe  n st i l l st a n d s b e,d i n g u n g e n der Entente Frankreich
schuld. Frankreich will nur unter her- Bedingung in dert
Waffenstillstand einwilligen , daß die deutschen Truppen 30
Kilometer östlich des Rheines zurückgezogen we.' cden und
Hamburg von den Engländern besetzt wiro.

Die Gewährung von Btrukostenznschnffen
B e r l i n , 4. Nov. Der Nachtragsetat , der dem Reichs¬

tage zu gegangen ist, enthält die Forderungen für die Gehälter
der neuen Staatssekretäre und Nnterstaatssckretäre und, !
wie bereits mitgeteilt , 100MillionenMarksürGse-
währung von Baukostenzuschüssen  zur Wieder-
dekebung der Bautätigkeit und für Notwohnung ;n. Das
Reich gewährt diese Beihilfen nach besonderen Bestimmun¬
gen, aus denen wir folgende hervorheben:

1. Die Gewährung von Baukostenzuschüssenftodet nur
mährend des Krieges und in der ersten Uebergangözrit nach
dem Kriege statt , solange ein Anreiz für das private Nntcr-
nehmertum zur Herstellung von Neubauten auf privatwirt¬
schaftlicher Grundlage fehlt und eine dringende Wohnungs¬
not das unbedingte und dauernde, alsbald zu befriedigende
Bedürfnis nach Beschaffung von Wohngelegenheiten außer
jeden Zweifel stellt.

2. Bon den zur Abbürdung der Bankostenüberteurung
erforderlichen Baukostenzuschüssen trägt das Reich die Hälfte
"nter der Voraussetzung, daß die Bundesstaaten oder Ge¬
meinden ihrerseits allein oder zusammen die weitere Hälfte
aufbringen . Arbeitgeber , deren Arbeiter und Angestellten
die Wohnungen nach ihrer Lage voraussichtlich zugntekom-
men werden, sind an der Aufbringung des Anteils der Ge¬
meinde angemessen zu beteiligen. Eine gegebenenfalls durch
besonderes Reichsgesetz anzuordnenoc weitere Heranziehung
der Arbeitgeber bleibt Vorbehalten. Die Regelung des cur-
lctligen Verhältnisses der von den Bundesstaaten und Ge¬
meinden aufzubringenden Beträte ist Sache der Bundes¬
regierungen.

3. Die Baukostenzuschüsse werden nur für diejenigen jGe-
biete gewährt , in denen ein dringendes Bedürfnis au Klein-
und Mittelwohnungen für die städtische und ländlich» Be¬
völkerung tzesteht.

i

Il v .r v'ux TUT  to .tm twt«*
Benehmen mit dem ihm bergegevenen Ausschuß die Höchst.
zabl der für einzelne Gebiete mit Unterstützung aus Reichs-
mitte .n zu erbauenden Wohnungen von Jahr zu Jahr fest»setzen.

. Die Durchführung de» Beihilfsverfahrens liegt den Ge-
meinden bezw. Gemeindeverbänden ob. Sie führen die Ver¬
handlungen mit den Bauherren und zahlen an diese die Bau¬
kostenzuschüsse ausj, tvährend ihnen di? vom Reiche und
«taate zu übernehmenden,Teilbeträge erstattet werden. DLck
Gemeinden usw. haben zunächst eine Prüfung dahin vorzu-
nehmen, in welchem Umfange ein Wohnbedürstnis vorliegt,
und ob es sich um einen dauernden oder il'vr <u.mi
fsUrch die Kriegsverhältnisse xvorübergehcnk hervorgerusenen
Zustand handelt . Sie haben die Prüfung der Bauvorhaben
m technischer und wirtschaftlicher Beziehung vorzunehmen
und alsdann die Anträge nebst dem Vorschlag der Gemeinde
niw. der Landeszentralbehörde oder der von dieser beauf¬
tragten Bezirksstelle einzureichlen/ Die hypothekarischen und
Ivnsttgen Sicherungen sind zugunsten der Gemeinoe oder des
Gememdeverbandes zu bestellen. Mit der Ausführung der
Bauten ist spätestens sechs Monate nach Bewilligung des
Baukostenzuschusses zu beginnen. Auf Bauten , die nach
dem 1. Juli 1918 aber vor Erlaß dieser Bestimmungen
anoesangen oder ausgeführt worden sind, finden diese Be-
sttmmungen entsprechende Anwendung.

Aus Provinz und Nachbargebieten
l • ;!: Frankfurt«. M. 5. Nov. Bestrafte Sparsamkeit.
- -paß tue behördlich angeordnete Sparsamkeit von der näm-
' lichen Behörde bestraft wird , dieses schier unglaubliche Stück
; leistete sich der hiesige Magistrat . Die Eingemeindungs-
. Verträge der ehemaligen Stadt Bvckenheim mit Frankfurt
- stehen die Abnahme einer bestimmten Mindesbmenge an

Wasser durch die Bockenheimer Bürgerschaft voin Frank-
! surter Wasserwerk vor. Wird diese Wassermenge nicht er-
i ^ercht, in soll der dafür eingesetzte Ertrag an barem Geld,e
\ baourcf:ausgeglichen werden, daß inan den Wert des nicht
j entnommenen Wassers von den betreffenaen Hausw 'rten
, bezahlen läßt . Von diesem Recht hat der Magistrat nie-
j Urals bisher Gebrauch gemacht. Jetzt im Kriege mit seiner

Kohlennot fordert der Btagiftrat unentwegt zum sparsamen
Wasserverbrauch auf . Den Mahnruf haben' nun auch die
Bockenheimer allen Ernstes befolgt. Infolgedessen sank die
Wassermenge unter das vertraglich feftgclegte Mndestmaß,
£t " Stadt entdeckte darob das MaiFo in dem entsvr .-chenden
Einnahmeposten . Und was tut sie? Sie läßt letzt' von allen
Hausbesitzern, die Wasser sparten , oie Differenz zwischen
verbrauchtem Wasser und dem Mindestwassergell, einfor¬
dern. sodaß mancher Hausvater bis 80 Nlark bezahlen muß!
Tie Empörung des Stadtteils Bvckenheim über diesen Schritt
Uv  Stadtverwaltung ist groß und hat bereits in einer Ein¬
gabe des zuständigen Bezirksvereins an den Magistrat um
Aufhebung der „Strafen " für die behördlich angeordnete und
pflichtschuldig geübte Sparsamkeit Ausdruck gefunden.

Frankfurt a . M ., 5. Nov. Zur Durchführung der
vtelleicht in allerkürzester Frist eintretenden Abrüstung
lagen der heutigen Stadtverordnetensitzung zwei briitglicf>e
Anfragen an den Magistrat vor. Die erste fordert die" Er¬
weiterung des bereits gebildeten Abrüstungsausschusses durch
Vertreter der Stadt , des Kriegsamtes , der Arbeitgeber und
der Arbeiterschaft, der zweite die Verstärkung des Magistrats
durch zwei besoldete und zwei unbesoldete Stadträte . Beide
Anträge fanden durch einstimmige Annahme bei der Ver¬
sammlung. die den Magistrat beauftragte , entsprechende
Vorlagen in aller Kürze der Sitzung vorzulegen. Ti ? ein¬
malige Teuerungszulage für die städtischen Arbeiter fand
endgültige Annahme . Zur Linderung der Kleingeldnot be¬
willigte man die Herstellung von städtischen 5-, 10- und 20-
Markscheinen im Gesamtwerte von 18 Mllionen Mark.
Für Weihnachtsliebesgaben an Angehörige des 18. Armee¬
korps stellte die Versammlung 50 000 Mark zur Verfügung.
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fTM >an̂ ^ 75fj 'ut Streck-. Die uuffaneuoc Ver¬
minderung des Wildbestandes hat Zweifellos ihren Grund
in her D̂fidiintb'Cii SBilbbicbft̂ tcn.
tn ^ Schneidhai « i. T., 5. Nov. Das etwas e-Uj°m ge¬
lernt Stationsgebäude wurde während eurer kurzen Ab-
w?-enkreit des Dienstleiters MN Hellen Mittag ansgeplundert.
s . L Räuber fiel ein erheblicher Geldbetrag in dre Finger.

« R°» » - « Friedrich von Waldcck
üeltte aus den diesjährigen Mehrerträgen des Tomrnralver-
mügens 100 000 Mark zur .Heilung der Kriegsschadenjnr Ver-
fügnn,

,' --<7̂ ■,./  Vf ;r fürcbtBäiev "U ' H™' “

•sfSsS ® riÄÄ \ 5
rÄÄ «E ft.-- . d- - « - ft' -. >ch"-° ' -
»nd schneller bis die Dämmerung sie vepchlingt.

Mit äußerster Kraft schießt das, Rottenboot heran, tz »-
und Korkreste, ein paar Schwriumwegenzersetzt und leer. w'N
nichts. Seemannslos l

ln Ztmm nnd Hot.
Von R. v. Stosch.

» 1. D e r b l a n ke H a n s.
czm dtordwesten braut es sich zusammen « in« schwarze

Wand kriecht heraus und legt sich wie ern dichter Vorhang vor
linkende Sonne . Das Wetterglas sallt.
«Inf den Halligen und weiter unten aus den srrenichen

tMs wsä säJS;
^ÄÄÄfÄ 'rr 'S
oierio die Köpfe heben, hbher und höher, brs die Lturmbraut

Sssää
L - „nlicktbarrn Gewalten ; ohnmächtig brechen ire z»,ammen.
Auf brüM der Sturm. Von neuem reißt er sie empor. Hatz die
Baumkronen zerbrechen;nnd wie weiße Schleier vo.r nackterr

«Sfftfn vor der Urgewalt der züngelnden Flammen, so dte
s . . ,. enr dem Sturm dahin, die Wellenrerter de» Meerrs.

Nun braust es hin über Teich und Marsch und sallt schwer
i„ das « and Ein Höllenkonzert bricht los.

■Xtt Deichvogt|uitb seine Getreuen sind arft der >zut. «
kennen den blanken Hans, seine Launen und Tücken. Oft hat

-A? ix SS  SWSST ÄTÄÄ
s,rsÄ ä ?ä «» '-«-«
S lüÄf d-°- T°°° »» - »»"d° ®»tt
" ' " af " ™ -Stuft, » MS Same «rtltn »! b« f. 6' ” ”«" * "
öeiäut . „Gott schütze unseren strand . w beten fte letzt, 1«
der Fluch ides Strandvechts von ihren Küsten genommen. „Gott
icküde unseren̂ Strand ", betet der Pfarrer am Sonntag und
Eint dt/Hallig unv' das weite Land̂ mter^ dessen^ hn«„„ h»rt Greniien stehen, ein eiserner Wall zu loaper uuv &
Lande Und die Gedanken wandern hinaus »u den Kämpfern,
die der Schlachtenlärm umtost, nnd zu jenen, dre M hinaus-
ziehen, Tag 'für Tag, den Männern Et den seezeriref,en
Fäusten und dem trotzigen Zug um den Mund.

T «r^ jungê Ossizier̂ auf dem Mtnenboot hatte auch,das
ballen des Wetterglases beobachtet. — Erst fertrgwerden.
Tas brßchen See wird nichts schaden. - Seit Wochen arbeiten

(x . 1 xer  Sperre , die der Engläirder heimlich nachts
licherweile gelegt. Meilentveit hatten sie den Weg gesäubertz
wieder rmd wieder die Strecke befahren, ob dre « uchleine doch

^ Mief  Upftireskene Mine entdecke. Nrrn waren sie am Zier.
“ * ÄÄK 1°°' -. — « »" »«r °r mm

,b ä ; p “ « » .« «».
Achtern arbeiten sie noch, um das Suchgerat Einzuholen. Es
hakt etwas. Die Schraube ist unklar. Hart holt das Boot
über wenn die See gegen die Bordwand klatscht. In Kleidern
schwer von Seewasser hängen fte an der Reeling. Sie achten
»er Sdritre nicht, vir fte immer lvieder durchnassen.

Holt fast, Jungs !" keucht der alte Minenmaat , selbst der
erste E wS , und wirkt sich ENangmr , M ' neu Zurück, datz
sri« volles Mrpergewicht dte Stahllerne strafst.

». „Bon der Fahrt tn das Sperrgebiet  irrtchtheimgekehrt ."
■Xi, , ,-ch, «ft« , ift-ft». M- K- m-r-d-n i^ -u«

S”£JÄ»X »,m.  imm°,»>-«-- "»d

Minensuchers aufgefangen .und sofort Kurs aus die ^ perr

genonmren Mmpft der Kommandant, der einen Augen¬

blick bfÄ ««* b?m Turnrlnk hnrausst̂ t . Schwâ ^ - N-

ftch daö^Boot/stampfend ?nrd̂ chlingernd, den Weg.̂ furchtbar
ist es drinnen in dem ^ geschwängerten in bn

S .ÄÄÄ Ä L SSSSL«.
tomrnen durcĥ ^ ^ nicf)t bag Leben ein.

Nie »oird euch das Leben gewonnen sein.
(kines unterer U-Boote von der Fernfahrt hermgekehrt.

Tâ in 7e? SL " IXüL ' lXTfn  megj

dem unsere Prüder ringen . , . .
Der Weg nach Norden rst frei!

Wie aus lein Stichwort, das ihnen gegeben, gehen ander*
5 L glftchr» » °rie Sft >- »<" °°«l.

“HhsÄtsrÄÄiSÄ
sä  L&srs
Hiv iene Vor dem Feilst»und aus der Fahrt , derer rar w
r n die wrhingegangen sind in der Mauneskrast, heraus^

Gelautet die auch nach dem armseligen Eiland gelangt war.
Ter vftdtmina des Ramie ns war ein wildes Ausschlnchzenrn
Lr der Verfolgt . Und der alU Uj. fi«g-
weißem Haar spricht von dem Sturm , der über die Erde geh ,
and der Rot, die er den Menschenkinderngebracht ha..

Der Wolken, Luft und Winden
Gibt Wege, Laus und Bahn,
Der wird auch Wege finden.
Da dein Frrß gehen kann.

ÄIÄ ?s«b«uSri«'».Sie

eine MnenisuchflotiVe mm Guxhaven tlbabwarts tn Den
lochenden Sonnenscheinhin«»n.
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